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Karlsruher Zeitung , ,u

Slaatsanzeiger für das Grotzherzogtum Baden
4. Hauptversammlung

des Badischeu Laudeswohuungsvereins.
* Anläßlich der 4. Hauptversammlung des Bad . Landes -

wohmmgsvereins fand am 18. d . M . im westlichen Anbau der
Kunsthalle zu Mannheim die Wanderausstellung
de - Landeswohnungsvereins statt . Herr Bürger -
meisten Dr . Finter eröffnete dem Bericht des ..Mannheimer
Generalanzeigers " zufolge die Ausstellung mit einer An -
spräche , in der er kurz die Zwecke und Ziele "des Badischen
Landeswohnungsvereins beleuchtete . Eine der hauptsächlich -
sten Aufgaben sei . aufklärend in der Wohnungsfrage zu wir -
ken . Ein Mittel hierzu sei die Wanderausstellung , die zeigen
solle , wie man mit bescheidenen Mitteln zweckmäßig und gut
bauen könne . Man dürfe dem Badischen Landeswohnungs -
verein dafür dankbar sein, daß er dieses reichhaltige Material
zur Verfügung gestellt habe und man dürfe hoffen, daß diese
Ausstellung auch in Mannheim eine segensvolle Wirkung aus -
üben werde .

Herr Landeswohnnngsinspektor Dr . K a m p f f m e y e r
führte aus , die Ausstellung sei eine Art Kompromiß zwischen
den Bedürfnissen der kleinen, mittleren und größeren Orte des
Landes , Bedürfnisse , die darnach streben , über die verschiedenen
Fragen des Wohnungswesens sich zu orientieren . Als man das
Material mit recht vieler Mühe zusammenbrachte , stand leider
noch nicht so viel badisches Material zur Verfügung , als Wim-
schenswert gewesen ivare . Wenn man im nächsten Jahre mit
einer großen Sonderausstellung in der Karls -
ruber I u b i l ä u m s a u s st e l l u n g an die Öffentlichkeit
trete , hoffe man ein reichhaltiges b a d i s ch e s Material aus -
stellen zu können . Erfreulicherweise sei das mustergültige Ma -
tcrial außerordentlich gewachsen , so daß der Verein in Karls -
ruhe ausschließlich badisches Material ausstellen könne . Herr
Dr . Kampffmeyer lud nach Beendigung seiner Ansprache zu
einem Rundgang ein , bei dem man sich davon überzeugen
konnte , daß die Ausstellung ein ungemein interessantes Mate¬
rial birgt , das einen umfassenden Überblick über die vielge -
gliederte und für unser Volt so hochbedeutsame Frage des
Wohnungswesens gestattet .

t Nach einem gemeinsamen Mittagessen im Rosengarten be¬
gann die eigentliche Hauptversammlung in Anwesen-
heit von etwa 100 Personen . Die Staatsbehörde wurde durch
die Herren Amtsvorstand Geh. Regierungsrat Dr . Strauß
und Amtmann Stehle vertreten .

ß - Der Vorsitzende , Herr Oberbürgermeister Dr . W i n t e r e r -
Freiburg begrüßte die Erschienenen herzlich im Namen des
Vorstandes . Man tage in einer Stadt , die der Wohnungsfür -
sorge eine so große Aufmerksamieit zuwende . Redner stellte
fest , daß die Wohnungsfrage marschiert und erinnert an die
Bestrebungen des Staates und der Gemeinde in dieser Rich -
tung . Die Gemeinden wenden sich immer mehr dem Selbst -
bau zu und unterstützen in jeder Weise die freiwilligen Genos -
senschaften , die er als die schönste Blüte der Wohnungsfür -
sorge bezeichnen möchte . Die Gemeinden wirrden noch lange
Gelegenheit haben , das wichtige Gebiet des Wohnungswesens
zu pflegen . Das Ziel des Vereins müsse sein , daß selbst der
geringste Mann in der Lage ist, in einem gesunden und ge-
amtlichen Heim zu wohnen . (Lebhafter Beifall . )

Der V o r sitzende gab nach diesen Begrüßungsworten
bekannt , daß der Vorstand beschlossen habe , Herrn Geheime -
rat R a s i n a in Karlsruhe in Anerkennung seiner Verdienste
um das Landeswohnungswesen zum Ehrenmitglied zu
ernennen . (Lebhafter Beisall .)

Herr Landeswohnungsinspektor Dr . Kampffmeyer er -
stattet hierauf den Geschäftsbericht . Der Redner schickt
ihm die Bekanntgabe von Veränderungen im Bestand des Aus -
schusses voraus . Für den verstorbenen Herrn Oberbürgermei -
ster Martin ist Herr Oberbürgermeister Dr . K u tz e r - Mann -
heim eingetreten , außerdem sind eine Reihe auswärtiger Per -
sönlichkeiten aus - bezw . in den Ausschuß eingetreten . Die Be -
wegung hat in den letzten Jahren nicht den gleichen Auf -
schlvung genommen wie seither . Die Mitgliederzahl ist sogar
von 680 auf 458 herabgegangen . In den letzten Monaten
wurde jedoch die Differenz wieder eingeholt . Die Zahl der
Frauenvereine , die dem Landesverein als Mitglied beigetreten
sind , ist von 2g auf 32 gestiegen, die Zahl der Verkehrsvereiue
von 18 auf 22 , außerdem sind noch ztvei weitere Vereine bei¬
getreten . Die Geschäftsstelle ist in diesem Jahre in gesteiger-
fem Maße für Erteilung von Auskünften in Anspruch genom -
wen worden . Es wurden eine Reihe Gutachten eingeholt .
Eine Reihe wertvoller Anregungen wurden in Wirklichkeit um-
gesetzt . Das Archiv und die Bibliothek sind im verflossenen
Jahre weiter ausgebaut und ergänzt worden. Die gemein-
nützige Bautätigkeit hat ebenfalls weitere Förderung erfahren .
Die Landesversicherungsanstalt gab -bis zum Jahre 1012 Dar -
jehen in Höhe von 200 000 bis zu 300 000 M . Im Jahre 1912
' st diese Ziffer auf I 100 000 M . gestiegen . Die private Bau -
Tätigkeit hat in vielen Orte » völlig versagt . Die Gemeinden
sahen keine andere Möglichkeit , als den Genossenschaften gegen -
über den Wunsch auszusprechen, daß sie bei der Vornahme von
Gründungen berate :; sein möchten . Auch die Gewerbevereine
!md an der Bewecung sehr stark beteiligt : es wurden in den
selben eine Reihe Vorträge gehalten . Wanderausstellungen
wurden in einer Reihe von Städten des Schwarzwaldes abge -
galten , zur Zeit ist sie in Mannheim , wo sie großen Anklangfindet. — Die Einnahmen und Ausgaben betrugen
j
>ei einem Vermögensstand von 6373 . 17 M . 15 633 . 19 M . In
»as neue Geschäftsjahr wird mit einem Vermögensstand von
6872.72 M . eingetreten .

Herr Regierungsrat L e e r s - Karlsruhe erstattet den Ge -
schäftsbericht und Voranschlag . Der Voran schlag für
1914 sieht 7192 M . Einnahmen und 7150 M . Ausgaben vor
Und berichtet sodann über die Beteiligung an der I u b i -
^äumsausstellung Karlsruhe 1915 . ES ist beab -
^chtigt , auf der Ausstellung ein Zweifamilienhaus , vier Ein -
Mnnlienhäuser in einer Gruppe , ein zweistöckiges Haus mit
° ler Stockiverkwohnungen und ein ländliches Wohnhaus mit
vollständiger Einrichtung vorzuführen . Die gesamten Kosten
dieser Ausstellung belaufen sich auf 49 100 M . Gestiftet sind

jetzt 35 100 M . und zwar von der Rheinischen Gummi - und
^elluloidfabrik Mannheim -Neckarau 3000 M . , Dr . Carl Freu -
^ >berg - Weinheim 5500 M ., Firma Wolff u . Sohn - Karlsruhe

jPOO M ., Kommerzienrat Stinnes -Mannheim 6000 M ., Unge -
uannt 3000 M ., Bankier Bonte -Berlin 3000 M , Koininerzien '
r ? Fasig - Mannheim 3000 M , Fabrikdirektor Danziger - Mann -
S l,n 3500 M ., Verband südwestdeutscher Industrieller 4600

"ttf . Die Regierung hat 10 000 M . zugesagt. Redner spricht

sie Erioartung aus , daß der Restbetrag noch beigebracht wird ,
deshalb schlage der Vorstand die Beteiligung an der Ausstel -
lung vor . Die Versammlung nimmt Jahresrechnung und Vor -
anschlag debattelos zur Kenntnis und stimmt ebenfalls debatte -
los der Beteiligung an der Karlsruher Jubiläumsausstellung
zu . Ebenso wurden die bisherigen Rechnungsprüfer einstim -
mig wiedergewählt .

Es nimmt hierauf das Wort Herr Bürgermeister Dr . F i n -
t e r - Mannheim über „Die Boden - und Wohnungs -
Politik der Stadt Mannheim . Er führte dabei u . a .
aus : Die Bodenpolitik Mannheims hat in den 80er Jahren
eingesetzt . Das Gemeindegelände betrug damals 550 Hektar ,
es sind im Laufe der Jahre nicht weniger als 3000 Hektar
hinzugekommen . Das Gelände hat sich also um das Sechsfache
vermehrt und zwar auf 10 600 Hektar , so daß wir in bezug auf
Gemarkungsfläche an fünfter Stelle unter den deutschen Städ -
ten stehen . Rund 37 Prozent des Grund und Bodens Mann -
heims gehören der Stadtgemeinde . Durch den Ankauf des (Le-
ländes will die Stadt erreichen , daß sie in der Lage ist , den
Bebauungsplan zu beeinflussen , denn es kann der Stadt nicht
gleichgültig sein , welche Gebiete der Bebauung erschlossen wer -,
den . Nicht Gewinn sei der Zweck der Geländeerwerbungen ,
sondern weitausschauend habe schon der verstorbene Oberbür -
germeister Dr . Beck die ganze Bodenpolitik darauf angelegt ,
Mannheim zu einer Industriestadt zu machen . Ohne den An -
kauf von Gelände durch die Stadt wäre die Ansiedelung der
Industrie bei weitem nicht in dem Maße erfolgt , wie es ge-
fchehen ist. Es ist nicht viel gesagt , daß Mannheim mit einer
Einwohnerzahl von 61 000 im Jahre 1885 seine Steigerung
auf 225 000 Seelen letzten Endes seiner zielbewußten Boden -
Politik verdankt . Ganze Stadtteile sind auf ehemaligem städ -
tischem Gelände entstanden , so die östliche Stadterweiterung
und die Gartenstadt und die Ansiedelung an dem Neckarauer
Übergang . Im ganzen hat die Stadtgemeinde in den letzten
50 Jahren etwa 60 Hektar Gelände abgegeben . Durch die
Eingemeindung von Neckarau erhielt die Stadtgemeinde 133
Hektar Wald , den die Stadtgemelnde mit einem Kostenauf -
wände von 400 000 Mark zu einem herrlichen Parke umge -
stalten ließ , in dem Tausende Erholung suchen . Durch die hoch-
herzige Stiftung des Herrn Geheimerats Reiß sind mit der
Reißinsel noch 99 Hektar hinzugekommen . Sandhofen und
Käfertal brachten uns 1349 Hektar Wald . Außerdem haben
wir von städtischem Gelände angelegt den Luisenpark mit 33
Hektar . Ferner ist geplant , bei dem Vorort Feudenheim eine
Anlage in einem Flächengehalte von 6,4 Hektar ebenfalls auf
städtischem Grund und Boden zu schaffen . Vor einem Jahre
erhielten wir auf dem Wege des Tausches von Domänenärar
das Herzogenried mit 24 Hektar , das ebenfalls zu einem gro -
ßen Teil als Park angelegt wirb . Außerdem haben wir 1128
Hektar Boden , auf dem sich die Schrebergärten befinden . Zur
Zeit sind wir mit einem generellen Bebauungsplan für ganz
Mannheim beschäftigt , in dem eine Reihe von Plätzen und
Anlagen vorgesehen sind zur Erfüllung aller moderner hygie -
nischen Forderungen . Der jetzige Bebauungsplan umfaßt 215
Hektar , der Raum für 81 000 Menschen bietet . Zu weit aus -
gedehnte Planlegungen haben die Folge , daß überall auf der
Gemarkung verstreut liegende Baugebiete entstehen . Dies
bringt große Nachteile in bezug auf die Anlegung von Ka -
nälen und Beleuchtungsanlagen mit sich , es entstehen weit
höhere Kosten , als bis zum begrenzten Plane , die sich Volks-
wirtschastslich nicht rechtfertigen lassen . Endlich weiß man ja ,
daß auch die Aussichten über den Städtebau einem ständigen
Wechsel unterworfen sind . Deshalb soll man die Planlegung
nicht so weit ausdehnen . Es können ferner auch Wertverschie -
bungen eintreten . Redner geht dann auf die Wohnunqspolitik
Mannheims in engerem Sinne ein und bespricht die seitherigen
Maßnahmen der Stadtgemeinde zur Linderung der Woh¬
nungsnot bis auf den letzten Beschluß des Bürgerausschuffesin der Frage der Beschaffung weiterer Hypotheken . Der inter -
essante Vortrag wurde äußerst beifällig aufgenommen . Schließ -
lich sprach Herr Landeswohnungsinspektor Dr . K a m P f f -
m e t) e r über >,D i e Wohnungsfrage der Unbeniit -
telten unter Berücksichtigung der kinderrei -
chen Familie n .

"
(Wir werden über diesen Vortrag noch

besonders berichten . D . Red . )
Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden wurde gegen 5 Uhr

die Tagung geschlossen . Mit Sonderwagen der elektrischen
Straßenbahn fuhren alsdann etwa 70 Damen und Herren zur
Besichtigung des Hauses des Spar - und Bauvereins Mann -
heim in der Gartenfeldstraße und der Gartenstadt am Kugel -
fang und empfingen hier die günstigsten Eindrücke .

An dieser Stelle sei noch nachgetragen , daß am Freitag
abend im Vortragssaal der Kunsthalle ein Lichtbildervortrag
des Herrn Regierungsrats L .eers aus Karlsruhe über Le -
digenheime stattgefunden hatte .

Zur Ausstellung badischer Korbwaren
im Großherzogl . Landesgewerbeamt zu Karlsruhe.

Durch die Ausstellung badischer Korbwarxn in der
Halle des Großh . Landesgewerbeamtes wird die Auf¬
merksamkeit auf ein Gewerbe gelenkt , das in unserin
Lande einen großen Aufschwung genominen hat . Die
weiten Niederungen und Altwässer des Rheins mit ihren
reichen Weidenbeständen können einen beträchtlichen Teil
des Rohmaterials für die Korbflechterei liefern , das durch
die Einfuhr von ausländischem Rohr (Bambus , spani¬
schem Rohr ) ergänzt 'wird . Die Technik des Rohrflech -
tens selbst ist uralt : die Formen , soweit sie nicht als
reine Zweckformen aus der Bearbeitung sich herausent -
wickelt haben , wechseln mit Stil und Geschmack. Unser
heutiges Kunstgewerbe , das viele alte Techniken wieder
in gesunde Bahnen gelenkt hat , darf naturgemäß an den
Korbwaren , die sich im neuzeitlichen Heim vollwertige
Daseinsberechtigung errungen haben , nicht vorübergehen .
Dank des gestaltungsfähigen Materials , der Festigkeit
und der sinnvollen Herstellnngsiveise sind uns die Korb -
waren unersetzliche Gebranchsgegenstände geworden , de -
ren Formen zu künstlerischem Ausdruck geeignet erschei¬
nen . Glücklicherweise hat man aufgehört zu glauben , daß
„künstlerisch " unbedingt mit „verziert "

, „geschmückt" oder
„ornamentiert " zusammenhängen müsse. Wir kleben mit

unserer Kritik nicht mehr an der Oberfläche des Dinges ,
sondern suchen die Kunst in der Natürlichkeit , Zweckuia -
Bigfeit und in der gesunden , wahren Herstellungsweise .
Eine Zweckform allein kann allerdings keinen Anspruch
auf ..Kunst " erheben (z . B . eine Maschine) . Die gelnn .
>gene Absicht, zu gefallen , schön zu erscheinen , erst gibt
dem gegenstände ästhetische Werte . Dabei kann natürlich
ein Schmuck , besonders , wenn er sich aus dem Werke or¬
ganisch herausentwickelt , die Absicht seines Schöpfers
unterstreichen und zur harmonischen Abrnndnng des
Ganzen beitragen .

Von diesen Gesichtspunkten aus erscheint es angebracht ,
die Ausstellung einer Betrachtung zu unterziehen .

Als eine Zweckform sind die gewöhnlichen Dbstförbc
aus ungeschälten Weiden ( „grüne Ware " ) und die Spaii -
körbe (Aspen - , Fichten - und Buche»späne ) anzusprechen .
Wir erwarten hier keine künstlerische Ausgestaltung , son¬
dern freuen uns ihrer Zähigkeit und Festigkeit . Anders
bei den gebeizten Spankörben mit Malerei . Hier sind
leider eine große Zahl von Beispielen vorhanden , die mit
ihren verwässerten , gleichgültigen Beiztönen nicht unser »
Beifall finden . Der weiche Seidenglanz des Holzes wird
ertötet statt gehoben , auch müßten die Pinselornamente
voller (pastos ) aufgetragen sein , um ein freudiges , fri¬
schet Aussehen zu erreichen .

Was sich allein durch gediegene Arbeit bei Verwen¬
dung schönen, guten Materials erreichen läßt , zeigen eine
Reihe von Markt - und Reisekörben , die in ihrem dicks¬
ten , festen Geflecht (geschlagene Arbeit ) , einen herzer -
freuenden Anblick bieten . Ein voller , dichtgedrehter Hen -
kel schon besitzt da ornarnentale Wirkung . Die leichte
Weidengerte oder das schwanke Peddigrohr als Einzeler «
scheinung sind Dinge , die für sich nur wenig Halt und
Festigkeit haben , die aber in der Masse , in innigem Zu¬
sammenhang untereinander , ein äußerst haltbares und
dabei leichtes Gefüge bilden können . Vom ästhetischen
Standpunkt aus kann also nur die Fläche und das Blln -
del , die den Eindrnck des Geschlossenen, des statisch
Brauchbaren machen, befriedigen . Es drängt sich hier
das Beispiel des Vaters mit seinen sieben uneinigen Söh¬
nen auf , die einzeln leicht zu überwinden sind , die aber
einig , eine Macht vorstellen .

Recht weit voll diesen Anforderungen an ein festes Ge -
füge sind eine Zahl von Blumenkrippen entfernt , die in
schwulstigen Formen , in unangenehmen Beiztönen und
dazu lackiert , sich breit inachen. Es ist wirklich schade
um die sonst teilweise vollendete und schwierige Flecht -
Technik , die fast nur auf wertlose , unnötige Anhängsel
und „Verzierungen " vergeudet ist. Besonders das Eck -
brett mit „vergoldeten " Stäbchen hätte man lieber nicht
gesehen .

Den wohltuenden Gegeilsatz hierzu geben die schönen,
einsackten liild konstruktiven Blumenkrippen ab .

Für den ästhetisch befriedigenden Anblick ist die Gleich¬
förmigkeit . die Einheitlichkeit des Materials eine Haupt -
bedingung . Deshalb wollen uns die Möbel , die zu glei -
chen Teilen Holz und Geflecht zeigen , nicht recht gefallen .
Beide Materialien sind doch zu weit in ihrer Wirkung
voneinander entfernt , als daß sie sich so ohne weiteres
vereinen lassen . Wir wollen z . B . ein Sitzgerät , dessen
stützenden Teile aus Holz sind und flu die weitere wich¬
tige Teile aus , Geflecht angeschlossen sind , verglei -
chen mit einem einheitlich geflochtenen Sitzmöbel . Das
Urteil muß zugunsten des letzteren ausfallen . Selbst
die notwendigen eisernen Teile einer Ruhebank , die mit
der weißen Farbe des Geflechtes zusammengehen , wirken
nicht so fremd , wie das glänzende Holz in Verbin -
diing mit Geflecht .

Ein dankbares Objekt für die Korbivarenindnstrie sind
die Kinderwagen , Stubenwagen usw . , von denen einige
Beispiele zu sehen sind . Hier ist der bauchigen , muschel -
artigen Form der Borzug zn geben . Sie erweckt so rech»
bei größerer Festigkeit das Gefühl des Gebor gensei u -3
unserer lieben Kleinen . Mit Recht verlangt man hier
ein dichtes Geflecht , das die immer bewegliche» Finger -
chen des Kindes nicht eindringen läßt und gefährdet . Al¬
lerdings wäre die Verbindung mit dem Fahrgestell au »
Holz noch zlt bessern, z . B . durch Umwickeln der Holz¬
säulen usw . mit Geflecht , um wie bei den Korbsesseln
einen befriedigenderen organischen Eindruck zu erzielen .

Die große Zalil von schönen , dichtgcflochtenen Korb -
fesseln , Garderoben , Wäschekörben usw . legt ein erfreu¬
liches Zeugnis ab davon , wie sich hier durch Fleiß und
Ausdauer eine gewisse Sicherheit , ein Stil heran » ent -
wickelt hat . Dosselbe gilt auch von den schönen Reise¬
körben , die von einem der Hersteller an besonders gefähr -
deten Stellen noch mit Leder gepanzert sind und so die
Lebensdauer erhöhen . Auch für unsere vierbeinigen
Lieblinge wird gesorgt ; Die geflochtenen Hundezwinger
für die Reise dürften schon vom gesundheitlichen Stand -
pllnkt aus sehr empfehlenswert sein.

Wie auf vielen andern Gebieten leistet die leidige
Preisfrage auch hier teilweise einer mangelhaften Arbeit
Vorschub . Es sind die leichteren , wenig dichten Korb¬
waren gemeint , die besonders als Sitzmöbel nicht nur
das Auge beleidigen , sondern auch das Ohr belästige » ,
wenn sich nach kurzem Gebrauche die Verbindungen lösen
und lockern und den Halt verlieren unter Ächten unVi



Stöhnen . Voll großer Wichtigkeit ist die Oberslächenbc -
Handlung . Die Geflechte sollten aus Gründen der Rein -
lichkeit möglichst glatt und hart sein . Ein rauhes Rohr
fasert leicht und läßt den Schmutz leicht anhaften . Es
würde zu weit führen , alle Erscheinungen in den Kreis
unserer Betrachtung zu ziehen . Die Korbmachern legt
sich auch manchmal auf kleine Spielereien , von denen sie
selbst , wie auch der Käufer wenig Gewinn hat . Hoffen
wir , daß sich solche Übergriffe von selbst regeln .

Dein Großh . Landesgewerbeaint gebührt Anerken »
nung , daß es ein Gewerbe in einer vielseitigen Geschlos-
senheit zur Ausstellung gebracht hat , die dem Beschauer
einen klaren Begriff davon vermittelt , was in der Korb¬
flechterei geleistet wird . Eine derartige Erscheinung
regt zur Steigerung der Qualitätsarbeit an und fördert
eine Kulturarbeit im Sinne des Deutschen Werkbundes .
Gerade derartige Gewerbe , deren Gebaren sich der
Kenntnis der Allgerneinheit niehr entziehen , bedürfen
des größten Interesses , um den Wünschen der Abnehmer -
gerecht werden zu können und sich so selbst den Absatz zu
sichern, der rückwirkend die Arbeit hebt und reifer macht .

A . Kusche .

Freiburger Brief.
E . Freiburg , 10. Juni . Ter Bürgerausschuß geneh -

inigte in seiner letzten Sitzung (28 . Mai ) die E r st e l -
sung eines Kunst Vereinsgebäudes in den
Anlagen zwischen Ring - und Friedrichstraße hinter dem
Koiiimandanturgebäude , welches nach den Plänen des
Architekten Rudolf Schmid hier erbaut werden soll.
Es stehen hierfür S t i f t u n g s m i t t e I im Gesamt -
betrage von 98 VW M . zur Verfügung . Eine längere
Debatte rief die Vorlage über .den Tauschvertrag mit der
Militärverwaltung wegen des Platzes für die Funke r -
k a s e r n e hervor . Die Mehrheit des Hauses war jedoch
der Auffassung , daß die Genehmigung des Vertrages im
Interesse der Stadt liege und man aus Zweckmäßig -
keits - wie Loyalitätsgründen der Militärbehörde ent -
gegenkommen müsse . Außer der sozialdemokratischen
Fraktion stimmte nur noch ein Mitglied des Bürger -
ausschusses gegen die Vorlage , welche dein hiesigen Bau -
gewerbe wieder Arbeit und Verdienst bringen wird . —
Die städtische Sparkasse hat den Zinsfuß für Spar -
einlasen vorn 1 . Juli an von 4 auf 3y 2l Prozent herab¬
gesetzt. — Zur Unterstützung des Schularztes wurde hier
die Stelle einer S ch u l s ch w e st e ir errichtet . — Die
Gesamtfrequenz der hiesigen Universität
beträgt im laufenden Sommersemester nach endgültiger

Feststellung 3178 immatrikulierte Studierende gegen
3163 im vorigen Sonimer . Während 1913 zum ersten
Mal seit vielen Jahren ein Rückgang in der Frequenz
(um 138) zu verzeichnen war , hat dieselbe heuer wieder
um 13 zugenommen . Auf die fünf Fakultäten verteilen
sich die Studierenden folgendermaßen .' theologische 287
(im Vorjahr 245) , rechts - und staatswissenschastliche 727
(757) , medizinische 1336 (1246) , philosophische 483 (538)
und naturwissenschaftlich -mathematische Fakultät 345
(377) . Die Zahl der immatrikulierten Frauen be -
läuft sich auf 316 gegen 257 im Vorjahr . Außerdem
hören 151 Hospitanten (darunter 56 Frauen ) akademische
Vorlesungen . Die Gesamtzahl aller Hörer
beträgt sonach 3Z2 9 . Während die Juristen , Phi -
lologen und Naturwissenschaftler in ständigem Rück -
gang begriffen sind , ist bei den Medizinern diu starke,
bei den Studierenden der Zahnheilkunde , den National -
ökonomen und den Theologen eine niäßige Z u n a h m e
zu verzeichnen . Die studierenden Frauen haben sich von
257 auf 316 vermehrt . Nach der Heimat ausgeschie -
den gehören an : Baden 646 (ein starkes Fünftel ) ,
Bayern 89 , Elsaß -Lothringen 84 , Hessen 72 , Preußen
1694 , Königreich Sachsen 164, den Hansestädten 153,
Württemberg 74 und sonstigen deutschen Bundesstaaten
129 . Unter den R e i chs a u s lä n d e r n find die
Russen (55) , Schweizer (24) und Österreicher ( 17) am
stärksten vertreten . — Für die Katholiken in der oberen
Wiehre (zirka 4060) wurde vom erzbischösl. Ordinariat
eine Pfarrkuratie errichtet und dieser vorerst die
Mariahilfkirche zugewiesen . In der Abhaltung des Got -
tesdienstes und in der Seelsorge hat die Pfarrgeistlichkeit
von St . Johann den Kuraten bis auf weiteres zu unter -
stützen . — Nach dem Jahresbericht des Annenrats und
Gemeindewaisenrats über die Arme n - und Waise n-
pflege im Jahre 1913 betrug der Aufwand der Armen -
kasse für die in Freiburg unterstützungswohnsitzberechtig -
ten Armen 316 676 M . , wovon 257 248 M . aus Mitteln
der Stadtkasse gedeckt werden mußten . Der Aufwand
für diejenigen Armen , welche den Unterstützungswohnsitz
hier nicht besitzen, die also für Rechnung fremder Armen -
verbände unterstützt werden mußten , betrug rund 100 000
Mark . Voin Stiftungsrat wurde auf Antrag des Armen -
rats Verpflegung bewilligt : in der Heiliggeistspital -
anstalt Kartaus 222 Armenpsründnern , ini städtischen
Waisenhaus Günterstal 59 und im evangelischen Waisen -
haus 10 Kindern . Ferner hat der Stiftungsrat 33 Per -
fönen sogen . Geldpfründen aus der Heiliggeistspitalstif -
tung zugewiesen . Aus sonstigen Stiftungen und Schen¬
kungen wurden dem Armenrat 20312 M . überwiesen .

Im Winter 1912/13 wurden an bedürftige Vwüii
i 166213 Portionen Suppe und Brot abgegeben <■

Erstkommunikanten und Konfirmanden wurden aus ~v
'
-
'

tungsinitteln gekleidet . 104 Kindern wurde in derV
sigen städtischen Kindersolbadstation <Betriebsleitnn .
Lmsenfranenverein ) , 10 Kindern im Solbad Tiirrhe ? '
und 5 Kindern im Seehoipiz >,Kaiserin Friedrich " in q >

^

derney eine mehrwöchige Knr zuteil . Aus Mitteln ^
Stadtkasse waren 21 Mädchm in der sogen . Ferienkoloni
des Frauenbundes in Falkau während 4 Wochen un 'x/
gebracht . In der öffentlichen Armenpflege fceuu
die Zahl der anf Kosten der Armenkasse ständig (dauern^
Unterstützten 809 , die unständig ( vorübergehend ) Unter!
stützten 909 , im ganzen 1706 . Im klinischen Krankenhaus
erhielten 688 , in der Universitätsfrauenklinik 74 , si , j,e
Kreispflegeanstalt hier 147 und in sonstigen Heil - , m&
Pflegxanstalteu 125 . Personen Verpflegung . Was die
Armenkinderpflege mit Ausschluß der Zwangs¬
erziehung anlangt , so befanden sich 721 Kinder in Privat-
pflege und 303 in Anstalten (Kriypenanstalt . Waisen¬
häuser usw .) . Der Zwangserziehung rci
Endt ! 1913 265 Kinder (152 Knaben und 113 MädẐ n)
unterstellt , von denen 91 in Anstalten und 174 in P . jngj .
pflege untergebracht waren . Die Zahl der dein G .
meindewaisenrat unterstellten M ündel belies sich ^ s
2738 . . Den . Sekretären der Armenverwaltung waren g»
niäß Ortsstatnts 248 Vpniutitdichastc .it übet,
trage » . . ?

praktische Wechtspftege .

R .Y . Huudcfampf . Ein älteres Fräulein ging uit >! . 0n
Hündchen auf der Straße spazieren . Da sprang mit laulem
Gebell der als bissig bekannte Hund ihres Nachbars hinzu und
fiel über das Hündchen her . Es entwickelte sich ein Kampf,in welchen das Fräulein dadurch eingriff , das; sie mit der rcch-
ten Hand ihren Hund um Halse hielt und mit der ungeschützten
Linken den fremden Hund abwehrte . Dabei siel sie zu Boden
und es stellte sich heraus , daß ihre linke Hand verletzt lvar.
Gegen den Nachbar erhob sie Klage auf Schadensersatz auf
Grund des § 833 des Bürgerlichen Gesetzbuchs . Ob die Ver -
letzung durch einen Hundebiß oder durch den Fall verursach !
war , konnte nicht festgestellt werden , das Fräulein war aber
der Ansicht , daß der Nachbar auf jeden Fall für den Schaden
hafte , weil sein Hund den Kamps veranlaßt hatte und deshalb
die Ursache ihrer Beschädigung gewesen war . Das Gericht er-
kannte an , daß der Nachbar schadensersatzpflichtig war, sprach
aber dem Fräulein Nur zwei Drittel des Schadens zu , iveil sie
in unvorsichtiger Weise sich in den Kampf der beiden Hunde
gemischt hatte . Gegen diese Entscheidung legte der Nachbar
Revision ein und machte geltend, das Fräulein könne auch von
ihrem eigenen Hunde gebissen sein . Das Reichsgericht hat je«
doch die Revision zurückgewiesen.

Die Beliebtheit der Ktwrr - Suppenwürfel nimmt
ständig zu . Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmack

nnd der Ausgiebigkeit der Marke : „ Knorr " !

Versuchen Sic : Knorr-Reissuppe, Rumfordsuppe , Erbsensuppe. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .

.
' - -ch . . v * KAM .• . • . .. . •• ' - - *

Karlsruhe.
Bilanz aus den 31 . Dezember 1913 .

Aktiva
Barbestand >
Wertpapiere :

4V-
°^ ige eigene Schuldverschreibungen (Rom . Jt 150 000.—) .

Hinterlegte Sicherheit (Rom . Jt 2000 . — )
Bestände der Erneuerungs - und konz . Reservefonds:

Wertpapiere (Rom . Jt 300 000 .—)
Material -Vorräte

eigene Auf¬
wendungen

2 099 631 .63
708 953 .15

6 162 697 .07
3 101 391 .47
1 275 384 .24
2 805 595 .49

176 826 .44
16 330 479 .49

Bahnanlagen :
Bruchsal— Hilsbach— Wenzingen /t
Bühlertalbahn „
Albtalbahn
Wiesloch —Mertesheim— Waldangelloch . . . ,,
Neckarbischofsheim —Hüffenhardt „
Baukonto Elektr, und Oberbauverfiärkung . „
Anlagen zur Stromabgabe an Stadt Ettlingen „

Materialvorräte der Bahnen :
Bruchsal—Hilsbach—Wenzingen
Bühlertalbahn
AlbANbahn
Wiesloch Meckesheim —Waldangelloch
Neckarbischofsheim — Hüffenhardt

Verschiedene Guthaben idavon Bankguthaben 69 784 .65) . . . .
Geschäftseinrichtung
Bürgschaften

Staats - u . Gc«
meindebeiträge
ä Fonds perdu

1 146 842 94
335 000 ,

1 489 536 80
807 668166
566 412151

WWW
_ _

Passiva :
Aktienkapital
Anleiheschuld , Stand am 31 . Dezember 1912

Hiervon ab : ausgeloste Obligationen
noch nicht eingelöste . .

Staats - und Geineindebeiträge ä fonds perdu
Anleihezinsen
Gesetzlicher Reservefonds "
Erneuerungsfonds
Konzessionsmäßiger Reservefonds . . . .
verschiedene Verbindlichkeiten
Rerkehrsschulden
^ irgschaften
jewinn - und Verlust-Rechnung

.F 49 000 .-
.. 1000 .

138 000
1 732

282 400
55 728 10

4 345 460j91

4 447
2 181

105 868
5 328
3 820

7 696 000

48 000

. H \&
6008 74

130 732

338 128

20 675 940

10

40

121 645
771 541

2 052
40 500

22 095 549

9 000 000

7648
4 345

116
205
222

13
153
241

40
109

000
460
437
188
163
514
158
950

80

500 —
17516

22 095 549"*80

Gewinn - nnd Verlust Rechnung 1813 .

Soli
Geschäftsunkosten .
Anleihezinsen 1913
Gewinn . ; •

Verteilung :
5 °/ä Rücklage in den gesetzlichen Reservefonds aus
1 °/o Dividende aus Jt 9 000 000.—
Abschreibung auf Verteilungsnetz Ettlingen . . .
Vortrag auf neue Rechnung

Jt 106037 .72

Haben .
Vortrag von 1912
Betriebsüberschüsse der Bahnen :

Bruchsal— Hilsbach—Wenzingen . .
Bühlertalbahn
Albtalbahn
Wiesloch — Meckesheim — Waldangelloch

Zinsen -Konto

5 301
90000

5 000
8 873

1 (>9 175 16

59 777
25 68 '

321 57:

138
58
62

24 56416

Ji m
19 916,17

345 21750
10917516

474 aueS

3137

4316051®
39 A

44

Ii Tw §

Laut Generalversammlungsbcschlnß vom 12 . Juni Ivurde die Dividende pro 19W>
estgesetzt (Ji 10 auf Dividendenschein 15) . Sie ist sofort zahlbar in Karlsruhe : l>c> 1

s >>. ule i>»r Rheinischen Creditbank und bei der GeseUschaftskalfe . in Berlin : S "
für Handel und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft , S . Kleichroder ,
der Diseonto - Gesellschaft , von der Heydt ^ Co . . Köln a . I «!f . t Äal . Oppenl »««" > '
& Co . . A . KchaaMausen ' scher Bankverein , Diilfeldorf : A . Schaafshausenscher
verein , Frankfurt a . M . : Deutsche Sank . Filiale Frankfurt a . M . , Ma » » >l >
Rheinische Creditdank , sowie bei deren sämtl . Zweiganstalten , Stettin : M >n . .>ni >u ' -.

Ferner wurden in derselben Generalversammlung die satzungsgemäß ausscheidende » . 1
sichtsratsmitglieder, die Herren Regierungsbaumeister a . D . Andrea ? , Graf ^
Helm statt , Geh . Kommerzienrat

'
HoeÜe und Eisenbahnbau - und Betriebsinspettor a-m

Mühlen , wieder gewählt. u . ;.-J
Herr Wirklicher Geheimrat Gisenlohr , Generaldirektor a . D . der Großherzogl.

Staatsbahnen , welcher dem Aufsichtsrat seit dem Jahre 1903 angehört hat , ist verstorben .
Karlsruhe , den 12 . Juni 1914 .

Der Vorstand .
d-s

MMliche Rechtspflege.
s . Streitige Gerichtsbarkeit

L .204 .2 . Karlsruhe . Die
Engelbert Schweizer Witwe,
Sophie geb. Haiß in Pforz -
heim, Schulberg 3 , Prozeßbe-
vollmächtig!« : Rechtsanwalt
Grosholz in Pforzheim , klagt
gegen den Kaufmann Richard
Thomas , früher zu Pforzheim ,
unter der Behauptung , daß
ihr der Beklagte auf Grund

des Mietvertrages vom 20 .
Februar 1913 den Betrag von
726 M . 20 Pf . nebst 4 Proz .
Zins vom 1 , April 1914
schulde, mit dem Antrage auf
kostenfällige Verurteilung des
Beklagten zur Zahlung dieser
Schuld durch ein gegen Si -
cherheitsleistung in Höhe von
800 M . für vorläufig voll -
streckbar zu erklärendes Urteil .

Die Klägerin ladet den Be-
klagten zur mündlichen Ver-
Handlung des Rechtsstreit»

vor die 2 . Zivilkammer
Gr . Landgerichts zu
ruhe auf Samstag d«>
Oktober , 914 , » » rm ' tt««*
Uhr , mit der Aufsorden »

sich durch einen bei
Ol v.^ r\ UrtoTflfl PtlßU «WvMfGerichte zugelasseneit
anwalt als ProzeybevoUw

«

tigten vertreten zu lay
55umi 1914-

Karlsruhe , 12.

Gerichts,'chreiber
Landgerickt̂

!ck-
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